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275. Sonnabend den 23. November 1889. VII. Zahrg.

xz x. Deutschland und Wußland.
Hen  ̂^ e  ^  Augen gegen eine offenkundige Thatsache ver- 

^ . ^ n n  man in  Abrede stellen wollte, daß sich in  einem 
M ^ ^ i l e  der russischen Bevölkerung eine Feindseligkeit gegen 

geltend macht, welche in  demselben Maße von 
L »  , geringen Theile unseres Volkes erwidert w ird. Un- 

,? . bleibt hierbei der Feldzug, welchen die „Nordd. Allg. 
/ t z A n  bie russischen Werthe eröffnete und in  welchem ih r 
,'̂ te Agende Anzahl der Inhaber dieser Papiere folgte. 
Khrx, ^V e rw a ltu n g  tr if f t  umfassende Maßregeln, um den 
>̂>c»i begegnen, welche durch die Anhäufung russischer 

in  den Grenzgebieten drohen. D er Grenzverkehr 
' hier liegen Frankreich nirgends solchen Erschwernissen

lst solche Animosität zwischen zwei S taaten, welche 
engster Freundschaft verbunden den republikanischen 

He entgegenstanden, die von Frankreich her das monar- 
bedrohten? Diese Frage läßt sich nu r durch die 

- ^le ^tche iden und daher erscheint es bei der Wichtigkeit 
^  z?-u Gegenstandes wohl altgebracht, einen kürzere histo- 
Hx, "«blick auf die Beziehungen zu werfen, wie sie zwischen 
i  Rußland obgewaltet haben.
Hik r , , e n  Zeiten Friedrichs des Großen, seit 1762, als 

.  ̂ Ein glühender Verehrer Friedrichs, den Thron  bestieg, 
preußische und russische Truppen nicht mehr feindlich 

^  Sy Ogo ""ben, denn jene schmähliche Episode von 1812, 
!?k», o Preußen gezwungen dem erderobernden Napoleon 

niemand als einen Krieg Preußens gegen Rußland 
I?E>i ^  , ^ " r z  genug währte diese Heeresfolge; noch in  dem- 
l«I E b re  schieß General von Jo rk  m it dem russischen Ge­

lt

von Avia ran vem ouinia-en We-
^seli k > ch ben Vertrag zu Poscherun, kraft dessen er die 
H „j^  EUen gegen die Ruffen einstellte. W ar diese Hand- 

Allmächtig und mußte sie der König scheinbar miß- 
hxz' so entsprach sie doch dem Gefühle des preußischen 

ahnte in  ih r den Ausgangspunkt seiner nationalen 
D>> ^  Fortan kämpften die Ostnachbaru an Preußens Seite 
H i ' r e c h e n  Eroberer. Daß die durch das Kalischer M a- 

. reitete Wiedergeburt Deutschlands ausblieb, lag nicht 
H» „e n  Monarchen, die es erlassen, sondern an den an- 
? »N ^  ssben Staaten, welche n iit Frankreich sympathisirten, 

»u»> "Erreich, welches das Erstarken Preußens nicht wollte, 
^ e i, dem W iener Kongreß 1814/15 Rußland an 
 ̂die i ^  Entschädigung Sachsen überweisen wollte, arbeite- 

M t,„ . Oberen Mächte dem entgegen und ließen nur eine 
Wachsens zu. D ie traditionelle Freundschaft beider 

knüpfte sich durch die heilige A llianz und durch Ver- 
Hiij- j 3en unseres KönigshauscS m it der russischen Herrscher- 

""»er fester. Selbst die Heere traten in  eine A r t Ver- 
Isch 0: im  September 1835 manövrirten preußische und 
^ r i i  , .^ ""e n te r vereint auf russischem Boden bei Kalisch.

.'H'eiege gewann es Preußen trotz der Vortheile, die sich ihm 
. 4le  ̂ "ber sich, auf die Seite der gegen Rußland verbündeten 
H, d,/beten. A ls  in« Jahre 1863 die polnische Insurrektion aus- 

^sp e rrte  Preußen im  Gegensatze zu Oesterreich seine Grenze 
' sa, bin so wirksam ab, daß der Aufstand von allsten keine 
^  » a l " " b  so von den Russen bald unterdrückt werden konnte, 

ch der Erstürmung der Düppeler Schanzen wies Ruß-

Im  Aischlande.
Erzählung von I -  Isenbeck.

(Nachdruck verboten.)
, „ (7. Fortsetzung.)
:̂ l>e ' Während der übrigen Stunden des Tages, die fü r
A hjb,b'bise von häuslichen Arbeiten fre i waren, unterhielt sie 

, '" i i  Rasmuß, der von seinem Leben und von seiner
H j„ r . erzählte. D ie  T rauer, die auf seinen Zügen lag, die 

'«i: ' ........................ '  '

z»
h -

^  S tim m e durchklang, rie f die ganze Theilnahme des
'lvstb Mädchens wach. M i t  inniger Freude bemerkte Anna

!>>og'j,ble Rasmuß immer lebhafter und angeregter wurde, als 
„  °en Idea len seiner Kunst sprach. D a schien der M a le r>? LkM ^oeaien keiner « u n ft sprach. T>a schien ver w laier 

Hsi r^? und alleil Jam nier des Lebens zu vergessen und sie 
H kxs?"e sich gehoben, als sie aus der Alltäglichkeit heraus 
Hi>»^E»mal einen Blick thun konnte in  das Reich des ewig

^  Kapitän Claasen hatte einen Spaziergang vorgeschlagen 
^»>uß wie auch Anne Lowise waren m it Freuden dazu 

!  H»e I'besen. Auch Peter D ü rt schloß sich den dreien an. 
-- ^ Gegenwart schien aber auf den M a le r nicht anregend zu 
2  ̂ ^sch'n,^ ber noch vor kurzem so gesprächig gewesen, schrittick

Ze igend  hinter den anderen her.
^k)v?' ^ ^ a n d  entlang w ar die kleine Gesellschaft bis an den 

gekommen. Durch einen hohen schwarzgestrichenen P lan - 
H jsj Abgeschlossen, an der den Dünen zugekehrten Seite durch 
? ernanpflanzung gegen Sandverwehungen geschützt, lag 
? te j^b ie Platz wie eine Oase in  der Wüste da, jeder Hügel 
, farbenprächtigen Schmucke der Herbstblumen blühend 
7  nb- Selbst die Gräber der Namenlosen, die ungekannt 
^  entbehrten der Fürsorge und Pflege nicht. Diejenigen, 

? >? s'tz Hügel schmückten, der einen Fremden deckte, fanden 
1 I bk einen Ersatz dafür, daß sie das Grab eines lieben 

^  '  ^^^en  nicht besuchen konnten.
"^Muß konnte nicht umhin, seiner Verwunderung darüber

land den H ilfe ru f der Dänen aus Rücksicht auf das befreundete 
Preußen rundweg ab, denn Alexander II., der Oheim König 
W ilhelm s, hielt es »»verhüllt m it Preußen. Und der Dienst, 
welchen Rußland 1870 Preußen geleistet hat, ist noch zu frisch 
in  unserem Gedächtniß, um bald daraus zu schwinden. Preußen- 
Deutschland stand gegen Frankreich, aber außer von Osten rings 
bedroht. D er Bündnißvertrag zwischen Oesterreich und Frank­
reich harrte nu r noch der Unterschrift des Kaisers Franz Josef, 
I ta lie n  und Dänemark warteten auf die ersten französischen 
Siege, da erklärte Alexander, er werde unverzüglich an Preußens 
Seite treten, sobald sich ein Helfer fü r Frankreich finde. So 
konnte Preußen seine gesammte Macht auf Frankreich werfen. 
Das war Alexanders Dank fü r Preußens H ilfe  bei der Unter­
drückung der polnischen Insurrektion.

Woher also nunmehr die Feindseligkeit? S ie  stammt nicht 
erst vom B erliner Kongreß aus dem Jahre 1878, wie man 
glauben machen möchte. D o rt konnte Rußland durch seine un­
geschickten diplomatischen Vertreter die Früchte nicht ernten, 
auf welche es durch seine gewaltigen Opfer an Menschen und 
Geld im  türkischen Kriege Anspruch hatte, während Oesterreich 
ohne Schwertstreich Bosnien und die Herzegowina gewann. D er 
M ißerfolg der russischen D iplom atie war nur die äußere Veran­
lassung, eine schon länger glimmende Flamme anzufachen, und 
bei der Urtheilslosigkeit und politischen Unreife der russischen 
Volksmenge w ar es leicht, Bismarck als Urheber darzustellen 
und eine schon bestehende Gährung zu steigern. D ie  eigentliche 
Ursache ist das Emporkommen des Panslavismus. Nach der 
berühmten D oktrin  des Amerikaners Monroe „Amerika den 
Amerikanern!" organisirte besonders der auf deutschen Universi­
täten gebildete Katkow, die Seele der panslavistischen Agitation, 
die russisch-nationale Bewegung und suchte hauptsächlich die 
Deutschen aus der dominirenden S te llung zu verdrängen, welche 
sie allenthalben in  der Verwaltung, dem Heerwesen, dem w irth - 
schaftlichen Leben einnahmen. Dabei haben die Deutschen es die 
Russen häufig genug fühlen lassen, daß sie die Lehrer, die 
Russen die Schüler seien. Diese Verletzung des Nationalgefühls 
verbunden m it dein Umstände, daß die Russen Ausländer in  
den meisten hervorragenden Stellungen sahen und sich dadurch 
zurückgesetzt fühlten, veranlaßte eine energische Reaktion und 
rie f den intensiven G ro ll hervor, in  welchem alle Dankbarkeit 
erstickte, welche das russische Volk fü r die Förderer seiner geisti­
gen und materiellen W ohlfahrt hegen mußte. So war den 
Panslavisten der selbstverschuldete M ißerfo lg des B erliner Kon­
gresses ein willkommenes und handliches M itte l, den Haß gegen 
die Deutschen zu schüren, der jetzt so erschreckend aufgeschossen 
ist und das absolutistische Land in  die Arme des republikanischen 
Frankreich getrieben hat. Den Panslavisten ist kein M itte l zu 
niedrig, ihren Zweck zu erreichen. Dies zeigen die gefälschten 
Briefe, m it welchen sie eine Zeitlang Alexander I I I .  zu betrügen 
wußten, bis Bismarck in  einer persönlichen Unterredung 
m it dem Zaren das ganze Lügengewebe entwirrte.

Es wäre ein Unglück fü r beide Staaten, wenn sie einander 
im  endlosen Kriege zerfleischten, denn ein Gewinn kaun fü r 
keinen ersprießen, wohl aber wäre durch ih r Zusammenstehen 
ein unerschütterliches Bollwerk geschaffen gegen den Ansturm, 
welcher eben erst das brasilianische Kaiserreich zertrümmert hat.

Ausdruck zu geben, daß die Bewohner des Fischerdorfes einen 
solchen Werth auf ihren Friedhof legten.

„Keine Mühe, selbst nicht verhältnißmäßig bedeutende Kosten 
scheuen die Leute dabei", belehrte ihn Claasen. „Sehen S ie  
nu r, die Grabhügel sind fast alle aus der besten Gartenerde her­
gerichtet. D ie  mußte auf Karren oder in  Körben stundenweit 
hergeholt werden. Aber dafür zieht man hier nun auch B lum en, 
die in  unserem Boden gar nicht fortkommen würden. Den Segen 
der Mühe und Arbeit haben die Lebenden auch in  diesem Falle. 
Unser P fa rre r hat nicht umsonst gewirkt, als er dafür eintrat, 
daß dieser Friedhof, früher eine öde Sandscholle, zum Garten 
wurde. D ie  Pflege eines Grabes füh rt auch den Rohesten zum 
Nachdenken, macht ihn sanfter und edler. Am  Sonntag Nach­
m ittag finden S ie  hier das ganze D o rf versammelt; selbst die 
M änner, die sonst im  Krug bei Schnaps und Karten saßen, 
suchen jetzt zu ihrer Erholung das B lum enthal auf, wie man hier 
den Leichenacker genannt hat."

Der Kapitän führte den aufmerksam lauschenden Rasmuß 
nun auch zu dem Grabe seiner F rau, das durch ein weißleuchtendes 
Marmorkreuz vor den übrigen ausgezeichnet war. D o rt trafen 
die beiden wieder m it Anne Lowise zusammen, die auf einer 
neben dem Hügel stehenden Bank saß. Peter D ü rt stand 
hinter ih r ;  der Ausdruck seines Gesichtes sprach es deutlich 
aus, wie unbehaglich ihm der Aufenthalt zwischen den G rä­
bern war.

I n  der Nähe der Ruhestätte der F rau Claasen zeigte sich 
ein besonders wohl gepflegter Hügel, überragt von einem Rosen- 
stock, an dem noch die letzten späten B lü ten  glühten. Das Auge 
des M alers wurde von dem B ilde angezogen, das sich in  dieser 
Jahreszeit wohl nur noch selten bot. Seiner Frage kam Claasen 
zuvor.

„D a  liegt ein junges Mädchen, die vor Jahren ertrank. 
I h r  Tod gab zu vielen Redereien Anlaß —  was wahres daran 
w ar, ist nie aufgeklärt, denn die E ltern  schwiegen sich beharrlich

Ao Mische Tagesschau.
V or wenigen Wochen hat die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  

R e i c h s t a g s f r a k t i o n  ihren W ahlausruf ins Land geschickt, 
der m it einer dringenden B itte  um G e l d b e i t r ä g e  für  den 
W a h l f o n d s  schloß. Dieser B itte  ist im  reichsten Maße ent­
sprochen worden; denn nach der öffentlichen Q u ittung  der Herren 
Bebel, Liebknecht, Meister und S inger sind im  ganzen bis jetzt 
schon rund 29 000 M ark zusammengekommen. W ie bei ven 
früheren Sammlungen setzt sich die Q u ittung  nu r aus wenigen 
Posten zusammen, weil in  derselben zum T he il die Beträge der 
Sammellisten in  Bausch und Bogen figuriren. S o  darf es nicht 
überraschen, wenn nur rund 90 Beitragsposten verzeichnet sind. 
Aber wie bereits bei früheren sozialdemokratischen Sammlungen, 
so finden sich auch diesmal ganz bedeutende Summen, welche 
von e i n z e l n e n  eingesandt worden sind. S o  sind unter der 
Bezeichnung „A .'s  Nentenbeilrag" 1359 M ark, unter der be­
reits früher gebräuchlichen Marke „M a n n  im  M ond" 1000 M . 
und unter der Angabe „m  e h r e r e s o z i a l i s t i s c h e  B a n q u i e r s  
G r t t n d e r g e w i n n  z w a n z i g t a u s e n d  M a r k "  als einge­
gangen verzeichnet. Welch eigenthümliches Verhältniß zwischen 
Großkapitalisten, welche „das Volk aussaugen", und den Kämpfern 
gegen den Kapita lism us pur oxeolloneo, der Sozialdemokratie! 
W ie man weiß, sind derartige Gründerbeiträge früher der Kasse 
des Deutschfreisinns zugeflossen. I n  den Börsenkreisen aber 
pflegt man einen feinen Geruchssinn zu haben und bei Zeiten, 
dem Gebrauche der Secratten gemäß, das Schiff zu verlassen, 
dessen Untergang in  sicherer Aussicht steht.

Der soeben durch die Beförderung zum M a jo r von S r. 
Majestät dem Kaiser ausgezeichnete Reichskommissar W i s s m a n n  
erwartet die Ankunft E m i n  P a s c h a s ,  S t a n l e y s  und ihrer 
Begleiter —  Jesson, S ta ir ,  D r. Parkes, Nelson, Bonne, Casati, 
Sching, Hofmann, ebenso noch eines anderen Missionars —  in  
Bagamoyo frühestens am 1. Dezember. Den Zustand der 
S ta tion  Mpwapwa, wo der Zug Em in Paschas am 10. ds. 
eingetroffen ist, bezeichnet Wissmann als ganz befriedigend.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a  m m e r  hielt am 
19 ds. der Kammerpräsident Floquet eine Ansprache an die 
Abgeordneten, in  welcher er sagte, er werde sich bemühen, das 
Vertrauen seiner Kollegen zu verdienen. E r werde ohne Rück­
sicht auf seine persönlichen Neigungen allen die Freiheit der 
T ribüne sichern. E r konstatire, daß das republikanische Frank­
reich den W illen geäußert habe, seine Mandatare in  Einigkeit 
zu sehen. (B e ifa ll.) Schließlich richtete Floquet den Appell an 
die Abgeordneten, daß sich die gesammten Kräfte der Demo­
kratie eiumüthig um die Regierung der Republik scharen mögen. 
H ierauf verlas der Ministerpräsident T ira rd  eine Erklärung der Re­
gierung, welche u. a. eine Reform der Justizverwaltung ankün­
digt, um dieselbe weniger kostspielig zu machen, ferner verheißt, 
daß das Budget fü r 1891 ein wirkliches und thatsächliches 
Gleichgewicht darbieten werde, und verspricht eine Reform der 
Grundsteuer und der Getränkesteuer. Der Ausbau der Häfen, 
Kanäle und Eisenbahnen soll gefördert werden. Bezüglich der 
Handelsverträge bemerkt die Erklärung, daß dieselben im  Jahre 
1892 ablaufen; das wirthschaftliche Regime Frankreichs werde 
m it Nothwendigkeit einen beträchtlichen T h e il der Arbeiten der 
beginnenden Legislaturperiode bilden. D ie oberen Räthe der 
berathenden Kammern der Künste, Manufakturen und Ackerbau­

aus. D ie  M u tte r starb an dem Tage, da die Bark unterging, 
sie ist da drüben neben Ih re m  Bruder begraben. Ich erzählte 
Ihnen  ja von der W ittw e Jensen. H ier unter dem Rosenstrauch 
liegt die Tochter, M a rie  Jensen!"

Peter D ü rts  Gesicht wurde aschfahl; die Bank bewegte sich 
unter dem krampfhaften Druck seiner Hand, welche die Lehne um­
klammerte; seine Lippen öffneten sich, aber er konnte kein W ort 
aussprechen. Anne Lowise hatte wohl bemerkt, was in  dem 
Manne vorging; sie glaubte wieder die Worte zu hören: „M e in  
K in d ! M e in  armes K ind —  ! Dich möchte ich bewahren vor seinem 
Henker, vor Peter D ü r t ! "

Aber Peter D ü rt fand auch diesmal seine Fassung wieder. 
„J a , ja, H err Rasmuß, hier im  B lum euthal ist man sehr to le ran t!" 
lachte er teuflisch auf. „H ie r legt man Gerechte und Ungerechte 
ohne Bedenken neben einander. D ie  da unter dem Rosenstrauch 
soll eine Selbstmörderin gewesen sein, aber man hat ih r doch alle 
Ehren einer selig Entschlafenen gegönnt!"

Anne Lowise war von der Bank aufgesprungen und hatte 
sich umgewendet: in  ihren Augen loderte es auf von heiligein 
Zorn. „N im m  das lieblose harte W ort zurück, D ü r t ! "  sagte sie. 
„Oder —  bei G o tt! —  es trennt uns auf im m er!"

Peter D ü rt glaubte, daß jetzt alles auf dem Spiele stände, 
wenn er nicht fest und energisch auftrete. „W a ru m  machst D u  
Dich denn zum A nw a lt einer Person, die den Leuten so viel 
G rund gegeben hat, die Köpfe zusammen zu stecken, Anne Low ise?" 
fragte er m it gut gespieltem Erstaunen. „ I h r  entsinnet Euch doch 
noch, K ap itän ," wandte er sich an Claasen, „w ie  sich der alte 
Jensen selbst über seine eigene Tochter aussprach. Und dann —  
habe ich denn ein Verbrechen begangen, wenn ich es lobe, daß 
man hier die Todten m ilder beurtheilt als an vielen anderen 
O rten?"

„N u n  ja , so schlimm war's wohl nicht, was D u gesagt 
hast," meinte Claasen begütigend. „Aber D u  mußt auch nicht 
vergessen, wie sehr die Anne Lowise an den Jensens hing. D ie



gesellschaften würden in  kurzem um Rath gefragt und aufge­
fordert werden, die Grundlagen fü r die In fo rm ationen vorzube­
reiten, welche geeignet seien, die öffentlichen Gewalten in  ihrer 
schmierigen und verwickelten Aufgabe, welche ihnen die Lösung 
der Zollfragen stelle, aufzuklären und zu leiten. D ie Erklärung 
schließt folgendermaßen: „In d e m  w ir  alle diese Fragen Ih re n
Berathungen unterbreiten, geben w ir  neue Beweise der uner­
schütterlichen Gesinnungen, welche das republikanische Frankreich 
und die Regierung beseelen. Nach der Ausstellung von 1889 
hat niemand in  der W e lt das Recht, die friedlichen Gesinnungen 
unseres Landes zu verdächtigen, und indem w ir daran arbeiten, 
unsere militärische Organisation zu vervollständigen, können w ir  
lau t erklären, daß die französische Republik einen stolzen und 
würdigen Frieden haben w ill, wie er einer großen Nation zu­
kommt, die ihrer K ra ft und ihres Rechts sicher ist. Arbeiten 
w ir denn gemeinsam an der Organisation unserer Demokratie 
zur Vollendung einer so großen Aufgabe! S ie  haben das Recht, 
von uns beharrliche Festigkeit zu erwarten, wie w ir Ih re s  Ver­
trauens bedürfen. W ir  haben Ihnen  ins Gedächtniß zurückge­
rufen, was w ir  gethan; w ir  haben Ih nen  unsere Entwürfe m it­
getheilt —  w ir  tragen keine Bedenken, S ie  im  Namen Frank­
reichs und der Republik um Ih re  Unterstützung zu ersuchen." 
D ie  Erklärung der Regierung wurde m it lebhaftem B e ifa ll 
aufgenommen.

K a i s e r  A l e x a n d e r  hie lt bei der Jubelfeier der 
russischen A rtille rie  am Mittwoch eine A n s p r a c h e  an 
die Artillerieoffiziere, w orin  er ihnen fü r die unentwegt tapferen 
Waffendienste dankte und die Ueberzeugung aussprach, daß sich 
die A rtille rie  ebenso wie die gesammte Armee auf den Schlacht­
feldern ebenso wie früher auszeichnen werde. „G o tt gebe nicht 
—  sagte der Kaiser —  daß dies bald geschehe, ja der Herr be­
wahre uns vor dieser schweren P rü fu n g ; aber wenn es geschieht, 
so bin ich überzeugt, daß unsere tapfere A rtille rie , wie auch alle 
anderen Waffengattungen, fü r die Ehre und den Ruhm unseres 
theueren Vaterlandes einstehen werden."

Nach in  S o f i a  aus guter Petersburger Quelle eingelau­
fenen Nachrichten hat Kaiser Alexander dem Gardeoffizier 
Fürsten Dolgoruckow, der seinerzeit so vie l von sich hat reden 
machen, den Abschied ertheilt, weil derselbe auf eigene Kosten 
nach Bulgarien gegangen sei und sich in  politische Umtriebe 
eingelassen habe. Der Z a r wolle nicht zulassen, daß irgend 
einer seiner Unterthanen und am wenigsten ein aktiver Offizier 
sich in  die bulgarischen Angelegenheiten in  irgend einer Weise 
menge.

I n  Brüssel eingegangene Privatdepeschen aus B r a s i l i e n  
stellen, wie der „P os t" telegraphirt w ird , die S itua tion  keines­
wegs so optimistisch dar, wie die offiziellen Meldungen. D ie 
provisorische Regierung träfe auf ernstlichen Widerstand in  den 
Provinzen, wo die Anhänger des monarchischen Systems noch 
zahlreich seien. Der Kaiser habe das Land nu r in  der E rw ar­
tung der Wiederherstellung des Kaiserthums so w illig  verlassen. 
D ie Monarchisten wollen dem Prinzen Pedro, Herzog zu Sachsen, 
einem Neffen des Prinzen Ferdinand von Koburg und anderer­
seits auch des Kaisers, den T h ron  antragen

Deutscher Weichstag.
20. Plenarsitzung vom 21. November.

Präsident v o n  Leve t zow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 M in .
Bon den In itia tivan trägen betr. den Befähigungsnachweis wurde 

zuerst der konservative Antrag von dem Abg. A c k e r m a n n  (deutsch­
konservativ) begründet. E r wies auf die Borgeschichtc dieses oft einge­
brachten Antrages hin und verlangte den endlichen Abschluß dieser An­
gelegenheit, wobei er bemerkte, daß bei der A rt, wie derartige Anträge 
erledigt würden, es als ein mißliches Geschäft erscheinen müsse, In it ia t iv ­
anträge, welche einen formulirten Gesetzentwurf enthalten, überhaupt 
einzubringen. I n  der Sache selbst seien neue Gründe für oder gegen 
nicht mehr vorzubringen. Der Reichstag sollte seine M itw irkung nicht 
versagen bei dem Bestreben, die Ehrbarkeit und Tüchtigkeit des Hand­
werkerstandes zu erhalten.

Im  Namen des Centrums forderte Abg. M e t z n e r  gleichfalls, die 
Sache endlich zu erledigen. Eine kommissarische Berathung erklärt er 
fü r nicht erforderlich und behält sich vor, die Gründe der Gegner im 
Laufe der weiteren Stadien der Berathung zu widerlegen.

Abg. M  erb ach (freikonservativ) vertrat den von der Reichspartei 
eingebrachten Antrag, welcher den Befähigungsnachweis nicht in  dem 
von den Konservativen und dem Centrum verlangten Umfange w ill, 
sondern nu r fü r Gewerbe, deren mangelhafte Ausübung Leben und

Freundschaft war so gewissermaßen ein Vermächtniß meiner seligen 
F ra u ".

Diese W orte, so warm sie auch gesprochen waren, konnten 
aber doch den lähmenden Druck nicht heben, der sich auf alle ge- 
gelegt hatte. Anne Lowise bat ihren Vater, den Heimweg an­
zutreten. S ie  nahm seinen A rm  und lehnte sich so fest auf den­
selben, als wenn sie in  ihrem geistigen Schwanken auch körperlich 
eines Haltes, einer Stütze bedürfe. D ie Abneigung, die sie 
immer schon gegen Peter D ü r t gefühlt hatte, war in  den letzten 
Tagen stündlich gewachsen. S ie  sah es jetzt klar vor Augen, 
daß er ihrem Vater gegenüber immer nu r wie ein geschickter 
Schauspieler die Rolle des Biedermanns gespielt hatte. Aber 
welche Gewalten hatten ihm nun die Maske abgerissen? Oder 
tm g  er immer noch eine solche? W ar er wirklich noch schlechter 
als wie er sich gezeigt hatte?

Von Peter D ü rt wendeten sich Anne Lowisens Gedanken dem 
M a le r Rasmuß zu. S ie  fühlte dabei ih r  Herz schneller schlagen 
—  sie fühlte, daß dessen Augen auch jetzt auf ih r ruhten. Ih m  
hätte sie a ll das Schwere, das sie bedrückte, offenbaren mögen, um 
nu r einmal ihre Seele zu entlasten. Aber was kann ich ihm denn 
sein ^ —  fragte sie sich —  was darf ich ihm denn sein? dem 
Lebensretter meines Vaters muß ich angehören, wenn ich auch 
einen andern liebe! —  S ie  zitterte, sie erröthete vor diesem Ge­
ständnis!, das sie sich selbst ablegte und doch jubelte es in  ih r 
au f: Ja , ich liebe, ich liebe Erich Rasmuß!

„Jch werde morgen I h r  Haus verlassen, dessen Ruhe durch 
mich schon über die Gebühr gestört is t!"  hatte Rasmuß gesagt. 
Der Eindruck seiner W orte war bei den dreien, die sie hörten, 
ein Verschiedener. Claasen war nahe daran, eine unwillige A n t­
w ort zu geben und Peter D ü rt konnte einen A usru f freudiger 
Erleichterung kaum unterdrücken. Aber Rasmuß sah nu r Anne 
Lowise, deren nu r zu merkbare Bestürzung er sich nicht zu deuten 
wagte. Trotzdem fuhr er fo r t: „W enn S ie  es m ir gestatten, 
komme ich aber im  Frühjahr noch einmal zurück, um — "

Anne Lowise verließ das Zim m er und ging in  die Küche. 
Es w ar ja  die höchste Zeit, das Abendbrot zu bereiten und doch 
ließ sie M inu te  um M inu te  verrinnen, ohne m it den Zurüstungen

Gesundheit der M itbürger gefährden würde, insbesondere des Bauhand­
werkers, der Bandagisten und Zahnkünstler.

Abg. Go l d s c h mi d t  (deutschfreisinnig) bestreitet, daß das deutsche 
Handwerk allgemein im Niedergänge begriffen sei, behauptet vielmehr, 
daß die Freiheit des Gewerbes dem Handwerke förderlich sei, wie es das 
französische Handwerk beweise. Auch der Antrag der Reichspartei sei 
nickt berechtigt. Gegen Leichtsinn und Verwendung schlechter Materialien 
könne auch ein Befähigungsnachweis nicht schützen, hier habe die polizeiliche 
Kontrole einzutreten. Die Klagen über Mißstände im Handwerk seien 
nebelhaft und haltlos. E r bitte also, die Anträge abzulehnen.

Abg. S t r u c k m a n n  (nationalliberal): Wenn die Herren von der 
M a jo ritä t beklagen, daß die Anträge früher nickt bis zur 3. Lesung ge­
diehen find, so kann die Schuld doch nur bei ihnen liegen. Durch die 
Anträge würde für viele Theile Deutschlands ein Zustand geschaffen, 
schlimmer als er vor dem Jahre 1869 war, so namentlich in Bayern 
und Hannover. Es sei nicht wahr, daß das Handwerk sich im Nieder­
gänge befinde, gegenüber früheren Zeiten habe ein Aufschwung stattge­
funden. Elend giebt es immer und überall. F ü r die zweite Berathung 
wünscht Redner eine gründlichere Erörterung der Frage, wie man die 
Pflichten der Lehrherren gesetzlich zu bestimmen gedenke, damit diesen 
incht lediglich ein Privileg gegeben werde.

Abg. K r o e b e r  (Demokrat) bittet gleichfalls, die Anträge als zweck­
los abzulehnen.

Abg. K ü h n  (Sozialdemokrat) erklärt, daß er m it seinen Freunden 
darüber einig sei, daß eine staatliche Prüfung bei denjenigen Gewerben 
wohl berechtigt sei, wo es sich um Leben und Gesundheit handle, die 
vorliegenden Anträge griffen aber weit darüber hinaus. Ob ein Rock 
oder ein Stiefel gut oder schleckt gemacht sei, habe kein öffentliches 
Interesse, darüber habe allein der Kunde zu entscheiden. Viele Hand­
werker, welche sich den Jnnungsbestrebungen anschließen, thäten es nur, 
weil es ihnen schlecht ginge. Heutzutage sei allein ausschlaggebend, ob 
jemand die M itte l habe, sich selbständig zu machen. Der Hauptübel­
stand, unter dem das Handwerk leide, liege in der Gewährung des 
langen Kredits an die Kunden. Im  großen und ganzen sei das Hand­
werk zu Grunde gegangen infolge der Entwickelung der Großindustrie. 
N ur das Kunsthandwerk, zu der er auch die Schneiderei rechne, werde 
eine Zukunft haben. E in großer Theil des Handwerks gehöre bereits 
der Sozialdemokratie an und noch immer mehr desselben werde zu der 
Partei der Zukunft übergehen!

Abg. C i e g i e l s k i  (Pole) ist aus wirthsckaftlichen Gründen mit den 
Anträgen einverstanden, doch verbieten ihm politische Gründe fü r die­
selben zu stimmen. E r könne den Prüfungsbehörden keine Befugnisse 
gewähren, welche politisch gemißbraucht werden können.

Darauf w ird die Diskussion geschlossen; nachdem Abg. H itze  
(Centrum) in seinem Schlußworte den Antrag seiner Fraktion unter 
Hinweis auf den Umstand befürwortet, daß trotz ergangener Aufforde­
rung seitens der Gegner des Befähigungsnachweises keine Petionen 
eingegangen seien und nachdem Abg. Me r b ac h  (freikonservativ) in 
seinem Schlußwort fü r den Antrag v. Kardorff-Lohren aus Anlaß der 
Ausführungen des Abg. Kühn nochmals auf die Gefahren der sozial­
demokratischen Bewegung hingewiesen, welche als ärgste Feindin der 
Selbstständigkeit des Handwerkers zu betrachten sei, erhält das Schluß­
wort für den konservativen Antrag der

Abg. v. K l e i s t - Re t z ow (deutschkonservativ). Derselbe wendet sich 
zunächst gegen den Abg. Struckmann und betont, daß er (Redner) und 
seine Freunde, die sie die E inführung des Befähigungsnachweises zu 
fordern nicht müde werden würden, die kostbaren Eigenschaften des 
Handwerks, seine Treue zu der bestehenden Staats- und Gesellschafts­
ordnung besser kennten als jene Herren, und von warmer Liebe zu dem 
Handwerk erfüllt seien. Die Rede des Abg. Kühn habe bewiesen, daß 
man m it den Bestrebungen, den Befähigungsnachweis einzuführen, auf 
dem richtigen Wege sei, und wenn der Abg. Struckmann den Einwand 
erhebe, daß der Befähigungsnachweis keine Sicherheit dafür gewähre, 
daß der Handwerker sich auch später auf der Höhe des Könnens erhalte, 
so lasse sich ein solcher ja gegen jede Prüfung erheben. Der Befähi­
gungsnachweis sei ganz dazu angethan, das Selbstbewußtsein des Hand­
werks, das sich im Sinne der kaiserlichen Botschaft am ehesten in korpo­
rative Verbände zusammenfassen lasse, wachzurufen und zu stärken. 
Die Jndividualisirung der Arbeit, als welche sich das Handwerk darstelle, 
könne die Großindustrie nicht zur Erscheinung bringen, und während 
diese die K lu ft zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer immer mehr ver­
tiefe, falle gerade dem Handwerk die soziale Aufgabe zu, zwischen diesen 
beiden Kategorien von Staatsbürgern zu vermitteln. Redner weist 
sodann auf die Gefahr der sozialdemokratischen Bewegung hin, deren 
stärkste Waffe die Erregung von Unzufriedenheit sei; wenn man das 
Handwerk weiterer Jsolirung überlasse, so müsse dasselbe ein Opfer der 
sozialdemokratischen Agitation werden. Wenn Herr Kühn die Zukunft 
des Handwerks in der Pflege des Kunsthandwerks glaube erblicken zu 
sollen, so müsse er (Redner) es doch für vollkommen unmöglich erklären, 
alle Lehrlinge zu Kunsthandwerkern zu machen, und auf die aus der­
artigen Bestrebungen resultirende Gefahr der Verbildung und Halb­
bildung hinweisen. Redner schließt mit einem warmen Appell an den 
Reichstag, derselbe möge, wie er der Landwirthschaft und der Industrie 
durch die Schutzzölle seine Hilfe gewährt, nun zeigen, daß er auch für 
den armen kleinen Handwerkerstand ein Herz habe. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Damit ist die erste Lesung beendigt; die nächste Sitzung behufs 
Fortsetzung der zweiten Lesung des Etats findet Freitag 1 Uhr statt.

Schluß 4 Uhr.

anzufangen. Ih re  Gedanken waren ganz anderswo, als bei dem 
Fisch und den Kartoffeln, die sie den M ännern vorsetzen wollte. 
Wenn das F rühjahr wieder in  das Land zöge, wollte er auch 
wiederkommen, aber dann war über ih r Loos, über ihre Zukunft 
schon lange entschieden. Dabei störte sie aber doch, wie die T h ü r 
zu dem Wohnzimmer sich öffnete; an den Schriften erkannte sie, 
daß Rasmuß das Haus verließ. S ie  erschrak - -  sollte er fü r 
immer gehen wollen, ohne ih r ein W ort des Abschieds zu gönnen? 
Aber nein, das war undenkbar. D ann hörte sie auch D ü rt 
gehen, der m it schwerem Fuß die Treppe zu seiner Stube hin­
aufstieg. Nun wußte sie ihren Vater allein. Wenn sie jetzt zu 
ihm ginge, ihn bäte, an ihre Verbindung m it Peter D ü rt nicht 
mehr zu denken? Wenn sie ihm sagte, was sie von der M u tte r 
Jensen gehört? S ie  verwarf den Gedanken wieder, aber doch stand 
sie nach einiger Z e it vor der T h ü r des Wohnzimmers. Schon 
hatte sie die Hand auf den G r iff gelegt, um die T h ü r zu öffnen, 
als sie hinter derselben sprechen hörte. D ie Namen Peter D ü rt 
und Rasmuß wurden genannt, durch dieselben ihre ganze A u f­
merksamkeit gefesselt. M it  angehaltenem Athem lauschte sie auf 
das, was Ja n  Sven ihrem Vater erzählte. Das B lu t gerann 
ih r in  den Adern, sie mußte sich an dem Thürpfosten hallen, um 
nicht umzusinken.

„ Ic h  überlebe die Schmach, die Schande nicht, in  die der 
Elende auch mich m it hineinzieht!" hatte jetzt der Kapitän Claasen 
gesagt. B ittend, flehend fast fuhr er dann fo r t: „D u  hast Dich 
getäuscht, Jan  —  D u  mußt Dich getäuscht haben! Sage m ir 
doch, daß D u  geträumt hast und ich w ill D ir  gern mehr geben 
als der R ing werth ist, fü r das eine W o r t !"

„ Ic h  habe auch in  jener Nacht meinen eigenen Augen nicht 
trauen wollen und geglaubt, daß ich trä u m e !" antwortete Jan  
Sven. „ Ic h  hätte auch gern geschwiegen und m ir ein Schloß 
vor den M und gelegt. Aber es könnten Unschuldige in  bösen 
Verdacht kommen, Herr, da nun doch von Gerichtswegen nach­
gefragt w ird. N un thun S ie , was S ie  fü r gut und recht halten, 
Kapitän! D er alte Jan  Sven kann m it reinem Gewissen die 
drei Finger hoch heben und m it einem leiblichen Eid beschwören, 
daß Peter D ü rt den R ing von der Leiche genommen h a t!"

(Fortsetzung folgt.)
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Deutsches Seich.
B e r l in ,  21. November 1«» '

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Nachmittag
5 Uhr die drei Präsidenten des Reichstages in  besonder ^  ^  ich 
dienz, welche etwa ^  Stunde währte. D er Kaiser begu P «c, 
Herren überaus gnädig und unterhielt sich m it jedem ^  i ^ 
D ie P o litik  blieb bei der Unterhaltung bestem Vernehme 
unberührt.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing gestern 4 ^ '  
halb 12 Uhr un Neuen P a la is  den Besuch Ih re r  ^   ̂
Hoheit der F rau Prinzessin Friedrich Leopold und km > 
mittags nach B e rlin , besichtigte die Arbeiten im  kömg>- ^  
und begab sich darauf um 6 Uhr nach dem neuerbautt 
einshause des „Christlichen Vereins junger Männer in ,^> i z? 
in  der Wilhelmstraße 34, wo allerhöchstdieselbe der je 
Einweihung beiwohnte. Abends um 7 Uhr 20 Minute'
Ih re  Majestät die Kaiserin nach Potsdam zurück. , ,̂,1'

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich wird 
nächst m it den Prinzessinnen Töchtern von Athen nach ^ „  jst 
begeben. D ie F rau Erbprinzessin von Sachsen - M elM -' 
bereits am Dienstag von Athen nach B e rlin  zurückgekeh''

—  Heute Nachmittag fand zur Feier des Geb"''
Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich bei den kaiserliche' ^  
jestäten im  Neuen P a la is  eine größere T a fe l statt, zu ^  „ F  
der englische Botschafter am hiesigen Hofe S ir  M " i 
Gemahlin geladen war. Später kam der Kaiser nach 
und empfing im  königlichen Schlosse das Präsidium de» 
tags. Am Abend um 6 Uhr erfolgte die Abreise des 
zur Jagd nach Setzlingen. „ < h F  ^

—  D ie F rau Prinzessin Friedrich Leopold hat >'"t 
zum Besuch ihrer M u tte r nach Dresden begeben. -  M

—  Bei der gestrigen Jagd auf Fasaueu machte ^ ' dir
jestät der Kaiser drei Doubletten. D er Kronprinz ' -Wd- 
Prinzen E itel-Fritz und Adalbert brachten dem Vater d> 
bellte zu. , .

—  A ls  gestern Abend die Depesche einlief, daß
Pascha auf deutschem Schutzgebiet angelangt sei, ließ ^  i» 
jestät der Kaiser die Nachricht durch die Komma»dw ^  
Potsdam noch an demselben Abend an die O ffiz ie rs? 
langen. , ,  Kl-

—  Reichskommissar Hauptmann Wissmann ist, D
setzung zu den Offizieren ä Irr su its der Armee m it ^  
form des 2. Garderegiments zu Fuß, der Charakter a>" 
verliehen worden. , ,,x d><

—  D ie Budgetkommission des Reichstags setzte 'st t̂>>'
Berathung des M ilitä re ta ts  fort. Abgeordneter Richter Me», 
Abschaffung der besonderen Inspektion der Jäger und 
Abgeordneter v. Bennigsen die Einziehung der Könn»"»"' Ah 
Karlsruhe an. Beides erfuhr regierungsseitig W iderst""^ 
striche wurden nicht beschlossen. M

—  D ie Kommission fü r das Sozialistengesetz hat M  
S tim m en den Ausweisungsparagraphen abgelehnt. . h E

—  D ie  „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: Dem R e ic h s
in  nächster Z e it ein Gesetzentwurf betr. die Bekämt" 
Trunksucht zugehen. .

—  D ie beiden Schießschulen der A rtille rie ,
artillerieschießschule und die Fußartillerieschießschule, m>e 
der gänzlichen Trennung am 1. A p r il k. I .  heißen wirb, ' A l 
der „P o s t" zufolge an diesem Term in  nach Jüterbog ^  
D irektor der Feldartillerieschießschule soll künftig Aeg 
kommandeurrang besitzen. c-l,cl»^

D ie am 4. d. M . konstituirte königliche A "s > "^  4
kommission fü r die Regulirung der Weichsel beschäftigt.' stjld ^
genwärtig m it den nöthigen Vorarbeiten. I m  Früh!"? ^  
zunächst m it der Zurückrückung und Erhöhung sämmtlich^ 
begonnen werden.

—  Be i den heute stattgehabten S ta d tv e ro rd n e te n e rE ^  
mahlen der ersten Abtheilung wurden die freisinnigen K"' 
gewählt.
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Unter den acht Vertretern der sozia ldem okratE  O  
beiterpartei in  der Stadtverordnetenversammlung besM"^ si»' ^
wie die „N a t.-Z tg ." hervorhebt, kein einziger Arbeiter,
Gastwirthe, nämlich Gnadt, Tempel und Gründet, V o g '^ " ' 
Kaufmann, Stadthagen ist Rechtsanwalt, K le in ist
fabrikant, Tutzauer Äöbelhündler und S inger Rentier-
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D ie  Sozialdemokraten stellen als Reichstags^"' M  
fü r den ersten B erline r Wahlkreis den Cigarrenhänvle W 
fried Schulz auf. D ie sozialdemokratische Kandidaten"".^ ha 
B e rlin  steht nunmehr fest; im  zweiten Wahlkreise ka 'w w (M  
Pole Buchbinder Janiszewski, im  dritten der Tapezie", 
berger, im  fünften der Kaufmann Auerbach. I m  vierte 
kreis kandidirt S inger wieder, im sechsten Liebknecht,

—  D ie neue Kleidcrordnung fü r die preußische'' §>>' 
beamten w ird nunmehr im  „Reichsanzeiger" veröffentlich 
Bestimmungen datiren vom 29. J u l i  d. I .  D ie Best'/"' 
füllen zwei Spalten des „Reichsanzeigers" und best"" 
eingehendster Weise die Beschaffenheit a) der 
b) der Jn terim sun iform , o) der kleinen Uniform . A"^sfk>' 
die G alauniform  der Referendarien sind Bestimmungen M ^  !>>,
S ie  dürfen eine Stickerei des Rocks und Knöpfe trage", 's  d>j 
Oberregierungsräthe und Räthe vierter Klasse. Jnbezng ^  sg 
Treffen an der Weste und an den Beinkleidern dür fe" ' Ack 
sogar den Räthen ziveiter Klasse gleich uniform iren. 24 A ,"i . 
alternbeamten dürfen dieselbe G alauniform  anlegen, >7 ,sjse>"' ^  
eine Stickerei nur am Kragen und auf der linke" ^  
gestattet.  ̂ . ...ch d"

- -  I m  Schlachthause zu Beuchen wurde der Aus"''.,, j'' 
M au l- und Klauenseuche festgestellt. Strenge M a ß E  
Desinfektion und zur Absperrung sind durch den Dep"^' 
Thierarzt angeordnet worden. ,

—  Erfreulich ist der Aufschwung, welchen die vo"
münde aus betriebene Hochseefischerei und der Handel " "  ^  
genommen hat. Es wurden an Fischen versandt: im  6°,,
1 370 680 K ilogr., 1886 1 602 090 K ilogr., 1887 A f
K ilogr-, 1888 3 893 730 K ilogr., 1889 bis incl. ^  ecsl",

Z
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drei/,,,»»renlver 4 6 io  nuogr. Nach dem 2)urchschnttt oer -  - 
Q uartale würde danach der Jahresversandt pro 1889 "
5 370 000 K ilogr. anzunehmen sein. .

K a rls ru h e , 21. November. D er Landtag ist he"'^^l>k> 
114/2 l lh r  durch den Staatsm inister D r. T urban  eröffn  
D er M in ister überbrachte den Kammern den Gruß 
Herzogs, der erwarte, daß die Verhandlungen zu

l.
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gekniffen führen  w ürden. W enn  die geplanten  V orlagen  
Z ah l noch B edeutung  den von dem - letzten L andtag  

A ufgaben gleichkämen, so seien dieselben doch geeignet, 
- blicken der Gesetzgebung vornehm lich au f den volkswirth- 
,'Wichen G ebieten auszufüllen. D ie  H aup tau fgabe bestehe 

^ d e r  P rü fu n g  finanzieller Nachweisungen in  der B era th u n g  
S taa tsh au sh a lts .
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.„ 'R ien, 21 . Novem ber. D er brasilianische G esandte, de 

i A lvim , theilte gestern dem M in ister des A eußeren, 
W  Kalnoky, amtlich die P ro k lam iru n g  der R epublik in  

^.Mien m it und  verständigte denselben, die brasilianische 
Wng werde nach erfolgter W ah l des P räs iden ten  m it einem 

die A nerkennung der R epublik , an  dieA chreiben , betreffend 
herantreten.
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s,. ^ v la , 20. N ovem ber. D a s  deutsche Geschwader u n te r
»ü?'ando des C o n tread m ira ls  H ollm ann ist heute N achm ittag 

"r in, V orhafen  vo r Anker gegangen, 
ist z,, Venedig, 21 . November. D e r T h ron fo lger von R u ß lan d  

in strengstem Jn co g n ito  h ier eingetroffen; er verblieb 
m .girier M ch t.

s,. >> iß, 20 . N ovem ber. D ir  B u reau x  der K am m er der
-^W te» haben sich fü r die G iltigkeitserklürung m ehrerer bean- 
^ t e r  konservativen W ahlen  ausgesprochen. Reinach (R ad .) 

^ r  m orgenden S itzung  einen A n trag , betreffend die 
ung des Preßgesetzes, einbringen. D er D epu tir te  

!j,.M (R ad .) ha t infolge der gestrigen A bstim m ung gegen die 
m !^ln M a n d a t niedergelegt.

tz " a r is ,  21 . N ovem ber. D ie  R eg ierung  sendet ein Kriegs- 
^"ch R io  zum Schutze der französischen U nterthanen, 
z, 21 . November. D a s  „ J o u r n a l  officiel" pub liz irt 

^ o t  der E in fu h r in  Frankreich und  die D urchfuhr von 
Schafen, Z iegen und Schw einen a u s  D eutschland und 

^ich-U ngarn.
21 . N ovem ber. D ie  K önigin ist von B a lm o ra l 

W indsor eingetroffen. —  D ie  Bäckermeister von 
i , , U d o «  haben in  einer V ersam m lung eine weitere E rhöhung 

beschlossen. —  D er Gesellenstreik ist beendigt.
- r r s b u rg ,  21 . November. Z u  E hrenm itg liedern  der 
A kadem ie sind gestern e rn a n n t: der G roßfü rst - T h ro n - 

» - der G roßfürst W lad im ir, der K riegsm inister, der Adjunkt
der F inanz-

D er S u l t a n  ließ zum

hU, "eralfeldzeugmeisters G en era l S o fian o  und 
"  G eheim rath Wyschnegradski.

^ s tan tin o p c l, 21 . N ovem ber. D er S u l  
" "  den Besuch der deutschen M ajestäten  eine goldene 

prägen, welche au f e iner S e ite  das türkische, au f der 
Sx jte  das deutsche W appen  m it einer an  den Besuch 

V is , "  In sch rif t träg t. V orläu fig  sind n u r  drei solcher
^ N ,  bestimmt fü r I h r e  M ajestäten  den K aiser, die K aiserin  

h ."  S u lta n ,  in  künstlerisch ausgeführten  E tu is  hergestellt, 
-iz ^..griechische R egierung  erklärte sich m it der E rn en n u n g  
Eihx,, Wen russischen B otschaftsraths O n o n  zum G esandten  in

^"verstanden. —  D em  belgischen J o u r n a l  E to ile  B elge 
tz z . ^ostdebit entzogen w orden. —  A nläßlich des G ebu rts- 

K önigin von I t a l i e n  em pfing der italienische B ot- 
B lan c  gestern die M itg lieder der italienischen 

Rchx im  H afen  liegenden italienischen Schiffe hatten  
Stt Slaggenschmuck angelegt.

N h in g to n , 21 . N ovem ber. D ie  Kriegsschiffe „ T a la -  
" .  und „R ichm ond" u n te r dem K om m ando des A dm ira ls  

^Mben B efehl erhalten , nach B rasilien  abzugehen, 
iv tzx J a n e i r o .  22 . N ovem ber. D ie  v rJ a n e i r o ,  

verfügte die
22 . N ovem ber. D ie  provisorische 

E in fü h ru n g  des allgem einen S tim m -

. Zfrovinziak-Kachrichten
v '^ Ä e n a u ,  21. November. (Jahrm arkt. Stadtverordnetenw ahl.) 
r/Nu? welcher am 19. November in  G rabia abgehalten wurde, 

^  w äßig besucht. Wegen der im Kreise Thorn herrschenden 
^  in ^  Rindvieh überhaupt nicht aufgetrieben. Auch Pferde w aren 
A ih ^ w g e r  Zahl zum Verkauf gestellt. Viele Verkäufer aus dem 

n!* hatten ihre W aaren überhaupt nicht ausgepackt. D as beste 
!l>̂  d j p w i e  gewöhnlich die Verkäufer von E ßw aaren. F rüher 
Alvoch ^ h rm ä rk te  zu G rabia große Bedeutung. — Die am vorigen 
^ N ^ ^ a ttg e fu n d e n e n  Stadtverordnetenw ahlen haben viele Ueber- 
A gebracht. E inm al haben sie gezeigt, daß die deutschen W ähler 
(A  sind, zweitens, daß die Ju d e n  immer n u r mit der P arte i 
it, die meisten Vortheile bietet. I n  jeder Klasse w aren
Lb̂ N. ^ d n e te  zu wählen, um die Zahl derselben von 6 auf 12 zu 

' .>M dritter Klasse wurde ein Deutscher, der Schlossermeister 
F erner ist eine Stichwahl erforderlich zwischen zwei von 

^ .U .-s.^eite aufgestellten Kandidaten, dem Grundbesitzer I a h n  und 
^ tve /I^W eis te r Schulz. E s  wäre in  dieser Klasse auch als zweiter 
M  un?"Eter ein Deutscher erwählt, w enn nicht 23 deutsche W ähler 
v  K Andere ihre S tim m en für die von polnischer Seite aufge- 
Aidot ?didaten abgegeben hätten, und weil der zweite deutsche 
Er* eii, ^  M in o ritä t nicht genehm w ar. I n  der zweiten Klasse 

und ein Jude , der Grundbesitzer Chrzestowski und der 
^  "^Max Hirsch erwählt. Hier fehlten sogar die meisten deutschen 

^  die erste Klasse kann sich rühmen, zwei deutsche S tad t- 
^gewühlt öu haben, den Bäckermeister Pietzke und den Ziegelei- 

Uste ?onig. Apex auch dieser S ieg  w ar nicht leicht erkämpft und 
^ ."ü n d e re r Lässigkeit von der andern Seite , immerhin noch 

i s I ^ ^ e l l t  werden können.
^0. November. (Die Ansiedelungskommission) hat nunm ehr 

'H ie»^?ung zur G ründung von Ansiedelungen auf dem Rittergute 
Kreisausschuß nachgesucht.

November. (Enthüllung des Luisendenkmals.) Heute 
'F ü l lu n g  des Denkmals zum Andenken an den A ufenthalt der 

!kj."etli^le von P reußen  auf dem Karlsberge zu O liva stattgefunden. 
V-*ver,HEen sich die Spitzen der M ilitä r- und Zivilbehörden, die 

und eine tausendköpfige Volksmenge. Nack einer vorn

' i ^

S"
ch

sich' die Spitzen der M ilitä r- und Zivilbehörden, die 
fiel Ä'kler M ?  und eine tausendköpfige Volksmenge. Nack einer vom 

h c d  ^unnergesangverein  vorgetragenen M otette hielt Direktor D r. 
^  x -A n red e , w orauf un ter Kanonendonner und Glockengeläute
"  Denkmals fiel. Die Schriftstellerin Elise P ü ttn e r  legte im

^  F rauen  und Ju n g fra u e n  W estpreußens einen Kranz nieder 
ein von ihr verfaßtes Gedicht. D as neue Denkmal besteht 

eines in  Mecklenburg gefundenen erratischen Blockes, der 
Größe gehabt hat. D as schwerste dieser einzelnen Stücke 

^ w ic h t. Auf einem starken Betonfundam ente ruhend liegt 
^ k h j M r  Sockel, auf welchem sich ein wild bearbeiteter Cyclopenbau 

Kuppelstein erhebt, welcher durch einen großen Bronze- 
^  ^rm bekannten Rauch'schen Modell gearbeitet ist, gekrönt

l der Vorder- und Rückseite befinden sich eingelassen zwei 
.^l ü ?  Mit Inschriften, die, theils von dem alten verfallenen 

-k ^ rn o m rn e n , theils neu sind.
VI sich ^ n b u rg , November. (E in höchst drolliges Interm ezzo) 

Kliern vor dem hiesigen Gerichtsgebäude ab. Zwei Parteien , 
V?ib den Prozeß verloren hatte, setzten ihren Rechtsstreit noch 

.V'vrk) ^  Terminszimm ers fort, wobei aber diesmal der Stock und 
V. Richter spielten. Erst die Dazwischenkunft anderer P er- 

^  < diesem S tre it, au s welchem beide Theile mit blutigen
 ̂ bannen zogen, ein Ende.

sll-"

K önigsberg , 20. November. (Brauereidividende.) Nach dem Ge­
schäftsberichte der B rauerei „P o n arth "  hat dieselbe einen Nettoverdienst 
von 435 000 Mk. erzielt, w as die Vertheilung einer Dividende von 25 
pCt. ermöglicht hat.

K önigsberg , 20. November. (Geschäftsauflösung.) Königsberg 
verliert vom 1. J a n u a r  wieder eines seiner größten Geschäfte. Die 
große Flachsfirm a L. F rohm ann hat zum 1. J a n u a r  ihrem sämmtlichen 
Personal die Kündigung zukommen lassen und giebt das Geschäft auf. 
Die F irm a beschäftigt gegenwärtig 3000—4000 Leute.

fo k a les .
T horn , 22. November 1889.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsassessor O rnaß  ist von Pelplin  
nach Thorn vesetzt.

— ( V o r t r a g . )  Gestern Abend hielt der Afrikareisende Gerhard Rohlss 
in der A ula des Gymnasiums den angekündigten V ortrag über die 
deutsche Kolonisation an  der Ostküste von Afrika. Der V ortragende, 
welcher sich als ein w arm er A nhänger der Kolonialpolitik bekannte, 
erläuterte zuerst den Begriff Kolonie und sagte, daß solche Erw erbungen 
entweder durch Gewaltmaßregeln oder durch V erträge mit den ein­
heimischen Völkern geschehen. E in  Land, welches kolonisiren will, muß 
einen Ueberschuß an Menschen, es muß A usw anderer haben. Die 
Tropenkolonien werden gewöhnlich für ungesund gehalten, aber In d ie n  
mit seinen 250 M ill. Bew ohnern ist eine solche Kolonie der Engländer, 
au s welcher jährlich Hunderte reich zurückkehren. Deutschland zahlt 
jährlich für K olonialw aaren über 1000 M ill. Mk. und davon sind 
mindestens 500 M ill. Mk. reiner P ro fit der Händler. Frankreich versteht 
zwar jeden A nbau des Landes vortrefflich, aber es besitzt keinen Ueber- 
fluß an Bevölkerung und deshalb liegen seine Kolonien brach, wie G abun 
in Westafrika, wo auf französischem Gebiete Deutsche die ersten H andels­
häuser haben. Deutschland entsendet jährlich durchschnittlich 100 000 
A usw anderer; dies liegt aber nicht daran , daß Deutschland sie nickt er­
nähren könnte, denn unser Land vermag das Doppelte der jetzigen 
Volkszahl zu fassen, es liegt auch nicht am M ilita rism us, denn aus 
Frankreich, wo derselbe viel bedeutender ist, w andern 14 von 100 000 
aus, während bei u n s  über 300 auf diese Zahl entfallen. Auch der 
Steuerdruck kann als Ursache nicht angesehen werden, denn eben die 
Länder, in denen er am größten ist, entsenden am wenigsten A usw anderer. 
Die Ursache liegt in der Expansionskraft der germanischen Völker. 
England denkt nicht daran, seine Kolonien aufzugeben, sondern es sucht 
sie fortwährend zu vermehren, wie es 1886 das große Benuö- und 
Nigergebiet und erst vor wenigen Tagen wieder einige Inselgruppen  
in der Südsee erwarb. Ebenso gehen Frankreich, S pan ien , P o rtugal, 
Holland, I ta l ie n  vor, welch letzteres auf ganz Abessynien Beschlag zu 
legen willens ist. Und wie hat sich R ußland in Asien ausgedehnt. 
E ine jede Macht, welche nickt allmählich erdrückt werden will, muß sich 
vergrößern. I n  Deutschland gew ann erst in den 70er Ja h re n  der 
kolonisatorische Gedanke die O berhand und da w ar es zuerst Lüderitz, 
der ihn in Thaten umsetzte. Allmählich erwarb Deutschland das Togoland, 
Kam erun, N euguinea, einige Jnselarckipele in der Südsee, am w erth­
vollsten aber ist Ostafrika. Freilich sehen die Gegner der Kolonialpolitik 
nicht sofort die Tabacksballen und Kaffeesäcke auf dem Tische vor sich, 
aber Afrika ist das fruchtbarste Land der Erde und wird Früchte 
bringen. D as deutsche Ostafrika, doppelt so groß wie Deutschland und 
mit einer Küstenentwicklung von 1200 Kilometer, besitzt in Flüssen und 
Seen einen unerschöpflichen Wasserreichthum, das wichtigste Erforderniß 
des L andbaues; wo Wasser ist, da bringt unter den Tropen selbst der 
S an d  eine Fülle von E rtrag . Der höchste Berg Afrikas, der Kilim andjaro, 
vor kurzem von dem Leipziger Gelehrten D r. H ans M eyer erstiegen, 
liegt auf deutschem Gebiet. D as Klima ist feucht und heiß, aber keines­
wegs ungesund, denn hier fehlt die Flußdeltabildung, die Heimstätte 
verderblicher Fieber. Der Metallreichthum des Landes ist noch nicht 
erforscht, aber die reichen Funde in den ähnlich gearteten englischen 
Kolonien lassen einen glücklichen Erfolg erw arten. Die A usfuhr erstreckt 
sich besonders auf Kopra, den getrockneten Kern der Kokosnuß. A us 
der Kopra fabriziren deutsche Fabriken Kokosbutter, au s welcher wiederum 
Seife, Schmiere und neuerdings sogar ein genießbares F e tt gewonnen 
wird. Wichtige Ausfuhrartikel bilden ferner Gewürznelken, F ä rb e r­
pflanzen, Kaurimuscheln (das kleine Geld der Neger), Kopalharz (zu 
Lack und Schmuckgegenständen wie der Bernstein verwendet), das E lfen­
bein. Der jährliche B edarf an  Elfenbein würde eine Tödtung von 
50000 Elefanten erfordern und zu einer baldigen A usro ttung  derselben 
führen ; indessen bringen jetzt die Neger ihre seit Jah rhunderten  ange­
sammelten ungeheuren Neservevorräthe an  den M arkt. Dies sind die 
hauptsächlichsten Produkte, deren E rtrag  durch rationellen Betrieb sich 
aber noch großartig steigern läßt. Außerdem gedeiht alles andere im 
guten Anbau. Die Plantagengesellschaft hatte bereits im Tabaksbau 
gute Erfolge erzielt, er ist aber durch den jetzigen Ausstand vorläufig 
weggefegt. A us der Bevölkerung sind die sklavenhandelnden Araber 
durch Wissmann ausgemerzt; die Hauptmasse besteht aus Suaheli und 
B an tu . Erstere, ein Mischlingsvolk au s Weißen, (Jnd ier, A raber, 
Portugiesen) und Schwarzen, von schmutzig grauschwarzer Farbe, sind 
sehr zivilisationssreundlich und neigen besonders zu den Deutschen hin, 
deren treuester A nhänger der Suahelisultan  von W itu  ist. Die B an tu  
haben das Aussehen der Neger und sind meist räuberisch und b lu t­
dürstig. Die Kinder entwickeln sich schneller als die europäischen bis zu 
einem gewissen Punkte, aber dann tritt in der Geistesreife ein Stillstand 
ein. Die mechanischen Fertigkeiten bestehen im Schmieden des Eisens 
und in Weberei, die Drehscheibe ist überall verbreitet und erzeugt 
Gefäße von kunstvoller F orm , wahrscheinlich eine Ueberlieferung von 
den Röm ern her, die bis zum Aequator gedrungen sind. D rei deutsche, 
zwei englische und zwei französische Missionen bemühen sich, die religiösen 
W ahnvorstellungen zu mildern, welche durch Menschenopfer das eigene 
Volk dezimiren. D as S u lta n a t von Sansibar ist von den E ngländern 
in der Absicht, es später zu annektiren, 1820 gegründet; sie haben aber 
den günstigen Augenblick verpaßt. 1884 kamen G raf Pfeil, D r. P eters 
und D r. Jühlke dorthin und schloffen mit den H äuptlingen des inneren 
Gebietes V erträge. D a erließ der S u lta n  einen Protest, aber der Anblick 
eines deutschen Geschwaders bewirkte eine schnelle S innesänderung . 
1886 vereinbarten Deutschland, E ngland, Frankreich und Sansibar, daß 
die ganze Küste auf eine Breite von 10 engl. M eilen dem S u lta n , das 
sich anschließende innere Gebiet den Deutschen gehören solle. 1886 
verpachtete endlich der S u lta n  die ganze Küste auf 50 Ja h re  an die 
deutsche Gesellschaft, deren Zollbeamte n u n  den wenigen tausend arabischen 
Sklavenhändlern energisch entgegentraten. D a brach der Aufstand los, 
dessen Unterdrückung Wissmann jetzt so erfolgreich betreibt. Rohlfs, dessen 
V ortrag eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft aufmerksam gelauscht hatte, 
schloß mit der V oraussage, daß unsere Nachkommen in 100 Ja h re n , 
w enn die Bevölkerung Deutschlands auf das Doppelte angewachsen 
sein wird, es der jetzigen G eneration dankbar gedenken werden, daß sie 
Platz geschaffen für nationale Arbeitskraft und es verhindert hat, daß 
ihre Enkel bei fremden Völkern um ein Plätzchen betteln müssen.

— ( I m  H a n d w e r k e r  v e r e i n )  hielt gestern Abend vor den recht 
zahlreich erschienenen M itgliedern und Gästen Herr Konrektor Matzdorff 
einen längeren V ortrag  über Charles Dickens, den berühmten englischen 
Romanschriftsteller. I n  anschaulicher Form  führte der V ortragende den 
Dichter, sein Leben und seine Werke, die zuerst un ter dem Pseudonym 
„Boz" erschienen, den Anwesenden vor. Als S ohn  eines S ubaltern- 
beamten in  ärmlichen Verhältnissen im J a h re  1812 geboren, erhielt 
Dickens n u r  eine mangelhafte Erziehung und Schulbildung; schon früh­
zeitig w ar er genöthigt, seinen Lebensunterhalt in einer Schuhwichsefabrik 
zu erwerben, dann  als Schreiber bei einem Advokaten, später als R e­
porter. A ls solcher begann er seine Schriftstellerlaufbahn mit Skizzen 
aus dem Londoner Leben, die so vollendet lebenswahr sein ausgezeich­
netes Talent offenbarten. A us den: in  Deutschland am bekanntesten 
großen Erstlingswerke des Dichters, seinen „Pickwickier", welches Dickens 
R uhm  als Erzähler und Humoristen begründete, gab der V ortragende 
eingehende Schilderungen, erwähnte ferner die Rom ane „O liver Twist", 
„Nichols Nickleby", „Dombey und S ohn", „David Copperfield" rc., in 
welchen allen Dickens bei seiner w ahrhaft großartigen Charakterschilderung 
die Tendenz verfolgte, einen Uebelstand zu bekämpfen und aus der W elt 
zu schaffen, w as ihm auch vielfach gelungen ist. Realist m it idealistischen 
Absichten ist Dickens zugleich Humorist im tiefsten und edelsten S inne , 
ohne verletzende S a tire . V on einem gewaltigen Schaffensmuth beseelt, 
mußte Dickens einer Thätigkeit, welche ihn selbst bis in s  In n erste  ergriff, 
n u r  zu früh erliegen; er starb in Kent am 9. J u n i  1870. D er V ortrag  
wurde mit allseitigem Interesse und Beifall entgegengenommen und wird 
jedenfalls seinen Zweck in  vollem M aße erreichen: den Werken Charles 
Dickens, des anerkannten M eisters des modernen R om ans, wie der V or­
tragende H err Konrektor Matzdorff hervorhob, neue warme F reunde zu

gewinnen. — V or Schluß der Vereinssitzung w urden noch mehrere 
F ragen  beantwortet, darun ter auch die folgende: I s t  bei der gegen­
w ärtigen Bevölkerungszahl der S tad t Thorn nicht eine Verm ehrung der 
S tadtverordneten erforderlich? Herr Pros. Böthke beantwortete die 
F rage dahingehend, daß Thorn ursprünglich 36 R athsm änner hatte und 
nach E inführung  der S tädteordnung in Rücksicht darauf die gleiche Zahl 
Stadtverordnete wählen konnte, daß aus der Bevölkeruugszahl der S ta d t 
sich aber keineswegs ein Recht dazu herleiten ließ ; auch heute hat Thorn 
bei weitem nicht eine Bevölkerungszahl erreicht, welche eine Verm ehrung 
der S tadtverordneten bedingt.

— ( T h o r n e r  N a d f a h r e r v e r e i n . )  I n  der gestrigen Sitzung 
wurde beschlossen, die W interfahrabende alle M ontage im G artensaale 
des Schützenhauses abzuhalten. Gäste sind willkommen.

— ( T h e a t e r . )  Die Bromberger Theatergesellschaft giebt am S onn tag  
im Viktoriasaale das Laube'sche Schauspiel „P rinz Friedrich." Die V or­
stellung beginnt um 7V, Uhr.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Wünsche; als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, M artell, Viol sowie Assessor Nitsch. Die S ta a ts ­
anwaltschaft w ar durch H errn  S ta a tsa n w a lt M eyer vertreten. D er 
Eigenthümer und Schachtmeister F ranz Urbanski zu Schlonz und der 
Arbeiter F ranz  Barczewski au s Friedrichsbruch w aren angeklagt zu 1, 
von einer Privaturkunde Gebrauch gemacht zu habeu, von der er wußte, 
daß sie gefälscht w ar, zu 2, wegen Hilfeleistung dazu ; Urbanski wurde 
wegen Urkundenfälschung zu 1 M onat G efängniß verurtheilr, Barczewski 
wurde freigesprochen. F erner w urden verurtheilt der Arbeiter F ranz 
Chojnacki au s Thorn, z. Z. in  Haft, wegen schweren Diebstahls zu 
3 Ja h re n  Zuchthaus, 3 Ja h re n  Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht, der E inw ohner S tephan  Bartlew ski au s Friedrichsbruch wegen 
Bestechung zu 10 Mk. Geldstrafe event!, zu 2 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter S im on  Palinski au s Titlewo wegen H ausfriedensbruchs und 
Sachbeschädigung zu 14 Tagen Gefängniß, der Scharwerker Theophil 
Raczyniewski aus Mischlewicz, z. Z. in  Haft, wegen Hausfriedensbruchs 
und Diebstahls zu 3 M onaten und 1 Woche G efängniß.

— ( G e s p e r r t e r  F u ß w e g . )  Der Fußgängerverkehr auf der 
östlichen Seite der Eisenbahnbrücke ist von heute ab bis auf weiteres 
gesperrt.

— ( Un f u g . )  Gestern Nachmittag geriethen in der Schillerstraße 
2 Schulknaben in S tre it. Der unterlegene Knabe w arf mit einem S teine 
nach seinem Widersacher, der S te in  ging fehl und flog in das Schau­
fenster des Bäckermeisters D inter. Die Scheibe erhielt ein Loch und 
mehrere Sprünge. Der Nnfugstifter ist bekannt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen, darunter ein Fleischer, welcher wegen D elirium s 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte, und ein Maurergeselle, welcher 
von einem in der Hohegasse stehenden W agen eine Burka gestohlen 
hatte.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Ballen Leder auf einem W agen auf 
dem altstädt. M arkt, ein Portem onnaie, enthaltend ungefähr 1,60 Mk. 
und einen kleinen Schlüssel, in der Coppernikusstraße. N äheres im 
Polizeisekrctariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstaud betrug m ittags 
am Windepegel 1,64 M eter ü b e r  N u l l .  Eingetroffen ist heute auf der 
Thalfahrt der Dampfer „Weichsel" au s Wloclawek, und der Dampfer 
„A nna" mit voller Ladung und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau auf 
der B ergfahrt au s Dauzig. B is  zur B rahe hatte der Dampfer 4 Kähne 
im Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer „Weichsel" mit einer vollen 
Ladung russischen S p ir i tu s  und Weizen, hier verladen nach Danzig.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
Telegraphischer B erliner Börsen-Bericht.

22.N ov. 21.N ov.
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz

äiquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/- "/<) 
Diskonto Kommandit Antheile . .
Oesterreichische B an k n o te n . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr.

2 1 5 - 9 5
215—
1 0 2 -3 0
6 2 - 9 0
5 7 - 6 0

1 0 0 - 2 5
238—
1 7 1 -6 5
1 6 6 -2 5
1 9 4 -5 0
86-

1 7 0 -
1 7 0 -  50
1 7 1 -  50 
1 7 1 -
7 0 -
6 4 - 8 0

A pril-M ai 
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko .
Novbr.-Dezbr. .
A pril-M ai . .
M a i-J u n i . .

R ü b ö l :  November
A pril-M ai . .

S p i r i t u s :  . .
50er lo k o ..........................................  51—60
70er lo k o ..........................................  32—20

70er N ovem ber-D ezem ber........................  31—50
70er A p r i l - M a i .....................................  32—50

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  21. Novbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter
pCt. ohne Faß  fester. Z ufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 59,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 31,25 M . Gd.

2 1 4 - 9 5
2 1 4 - 4 0
102—30

6 2 - 9 0
57—70
99—90

237—90
1 7 1 - 4 0
1 8 5 -2 5
1 9 3 -7 5
8 5 - 7 5

169—
1 6 9 -  50
1 7 0 -  20 
1 6 9 - 7 0
70^-
6 5 - 5 0

51—50
3 2 -
3 1 -  60
3 2 -  60

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c h s e l .
Am 21. November sind eingegangen: von dem Berl. Holz-Komt. 

und I .  Schulz durch Macek 1 T raft, 1300 Kiefern-M auerlatten, 251 
Kiefern-Timber, 384 Kiefern-Sleeper, 300 einfache und doppelte Kiefern- 
Schwellen, 1384 K iefern-M auerlatten und Kiefern-Timber, 337 Kiefern- 
Sleeper, 5 Eichen-Rund-Schwellenklötze, 19 einfache Eichen-Schwellen; 
von B . Goldstein durch Nosenbaum 3 T raften, 284 Kiesern-Rund-Holz, 
3327 Kiefern-Balkeu und K iefern-M auerlatten, 2413 Kiefern-Sleeper, 
1170 einfache Kiefern-Schwellen, 141 E ichen-P laneon, 466 Eichen- 
Q uadrat-H olz , 615 Eichen-Rund-Schwellenklötze, 2160 einfache und 
doppelte Eichen-Sckwellen, 770 S täbe  und Blamiser._______________

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G ruud  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  d e n  22. N o v e m b e r .
Bewölkt, trübe, neblig, naßkalt, Regenfälle, nachts Fröste. I m  

Süden  auffrischende bis lebhafte und starke wärmere W inde mit Regen. 
I m  Osten Frost und strichweise Schnee.

S o n n t a g  d e n  24. N o v e m b e r .
Bewölkt und trübe, Nebeldunst, rauhe Luft, naßkalt, mäßige W inde, 

nach Süden  hin lebhafter und stark, Niederschlüge. I m  Osten und Norden 
nachts Fröste. I m  S üden  milde Luft.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 23. November 1689.

Neustädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: Beichte- und Abendmahlsfeier für Fam ilien. H err 

G arn isonpfarrer Rühle.

S o n n tag  (Todtensest) den 17. November 1889.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9Vs U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi. — Vor- und nachmittags

Kollekte zum besten arm er Schulkinder.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde. 
Vorm. 9 '/ i  U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte fü r die 

Bekleidung armer Schulkinder.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpsarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V- U h r: H err Pastor Gaedke.



Gestern Vormittag 11 Uhr starb 
unser kleines Söhnchen

was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
R u d a k , 21. November 1689

k lb e rt Kortti nebst F rau
Hmalie geb. 81reblau. I

Bekanntmachung.
I n  letzter Zeit sind wiederholt besonders 

au f der Bromberger Vorstadt eine Menge 
Straßenlaternenscheiben muthwillig zertrüm­
mert worden.

Es liegt im öffentlichen Interesse, die 
Verüber dieses Unfugs zur Strafe zu 
ziehen und bitten w ir alle, welche M it ­
theilungen machen können, die auf die 
S pur der Thäler führen, gefälligst Anzeige 
an unsere Polizeiverwaltung zu machen.

Thorn den 18. November 1889.
Der Magistrat,

Polizeiliche Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Fußgängerverkehr auf 
der östlichen Seite der Eisenbahnbrücke über 
den Weichselstrom vorn 22. November ab 
bis auf weiteres gesperrt werden wird.

Thorn den 22. November 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

ZWilWttstkizklilW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Gumowo 
Band I I ,  B la tt 2, auf den Namen 
des Eigenthümers K v rm L U ll V ro ^ k o  
eingetragene, zu Gumowo belegene 
Grundstück

am 29. Januar 189V
vormittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer N r. 4, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 106,95 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundsteuer, m it 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn  den 16. November 1889.
Königliches Amtsgericht.

vttenlsüseiie leppiclie.
Durch billigen Einkauf in  der Lage, echte 

alte Smyrna, Teheran, Kassak, Sultan- 
Portieren, sowie Gold-u.Seidenstickereien,

Waffen und Broncen "HSW
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben.

Provinzaufträge franko zur Auswahl.
Orientalische Teppich-Cxport-Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37.

Divkenbalsamjeife
von Bergmann L  60. in  D re ie n

ist durch seine eigenartige Komposition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Nöthe des Gesichts und 
der Hände beseitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis ä Stück 30 
nnd 50 P f. bei

M W Z W Ä

llk. Müll. » W l.
Kurhaus für Nervenkranke u. 

Erholungsbedürftige»
T h a r a n d t  bei Dresden.

Prachtvoll gelegen und sehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung m it allen ent­
sprechenden Kurmethoden. Sommer und 
W inter geöffnet. Angenehmstes Zusammen­
leben m it der Famiiie des Arztes. P ro ­
spekte auf Verlangen durch den obigen 
Besitzer._______________ ____________

Zum
Trunksucht

ist ohne jede Berufsstörung heilbar. 
Beweise hierfür liefere ich auf Verlangen 
ganz umsonst, gerichtlich geprüfte und 
eidlich erhärtete Zeugnisse.

L v i i r l n o l ä  l i v t L l a l k
in  D resden 10.

Kau-Anjrhlags-
Form ulare

sind zu haben bei 6. vombrow8ki.

Die Preußische Datiunal-Uerfichemgsgesklischust
in Stettin,

m it einen: Grundkapital von 9000000 Mark und bedeutenden Reserven, übernimmt 
Versicherungen gegen Fenersgefahr auf M obiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 
überhaupt auf bewegliche Gegenstände, gegen angemessene billige, jede Nachschußverbind- 
lichkeit ausschließende Prämien.

Jede gewünschte Auskunft, sowie Antragsformulare werden von dem Unterzeich­
neten unentgeltlich und bereitwilligst ertheilt.

T h o r n  den 22. November 1889.

Halter Vüte,
Hauptagent der Preußischen National-Versicherungsgesellschaft.

B e r l i n e r  R o t h e  K r e u z -  
150000 (G e ld ) Lotterie.
30000 4  I^ i«  l>»»>L S v  S I .  »

5 ä
20000 S  Ganze Loose 3,75 Mk., halbe 2 Mk., viertel 1 Mk. 
10000 (Porto und Liste 30 Pf.), bei Entnahme von Vi,

10 ä 5000 L V- oder 4/j gratis.
100 L 500 Z ^ o b .  7 H . Z e l i r ö ä e r ,  8 t e t t i n ,500 L 9 0 »  
3500 L 30 Bankgeschäft, errichtet 187«.

E in  neues vaterländisches Prachtwerk.
I m  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Em il Hänsel- 

mann) in  Stuttgart erscheint:

Zllujirirtc Geschichte Deutschlands.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in  75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband ü. Mk. 10, in  hochfeinem Halbfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in  beliebigen Zwischenräumen nach­

geliefert.
Z u  beziehen durch jede Buchhandlung des In -  und Auslandes.

Hpotlieliei' stich, stranlii's
L o l n s i L S i ' V i l l S i i

fe t t  10 J a h re n  v a n  P ro fe sso re n , p ra k .  A e rz te n  n n d  d r in  
P u b l ik u m  a ls  b i l l ig e s ,  angenehm es, sicheres u . unschädliches 
Ü L U 8 - U .  N L l l m U t ö l  a n g e w a n d t » .e m p fo h le n . E r p r o t i tv o n  . 
ttül. vl. R. V ii 'L b o v , M l, l>5 v. k v o rlo k s ,

Lsclin.
V O N  O L o t l,  

H/Iüncli«n (f), 
H661UM,

r.eip-ig M.
V. llu88ba.um, 

V. Xov62^N8K1,

öv.'lln (-s-).
V. LeunLOnt,

2ä6ka.uei',

806ckSV8tÜckt,
Kasan.

kam d l,

k'ovslei',
M cm lngkam ,

8 tö l> u n F 6 N  ! n  ä s n  v n l s r l s i b s  -  O c e a n e n ,
L e b e r lr id o n ,  H ä n ro rrh o rd a lk e s c h w e rd e n , trä g e m  S tu h lg a n g , 
h a b itu e lle r  S t ir h lt ie rh a ltu n g  und d a r a u s  r r s u l t i r e n d e n  B e sch w er- 
d en , w ie: K op k lchm errrn»  S c h w in d e l, B e k le m m u n g , A th e m -
n u th , A p p e t it lo s ig k e it  etc. Apotheker Richard Brandt'« SchweizerplUen sind 
wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und d»« scharf w irk e n d e n  
Lätzen, Bitterwässer, Tropfen, M irtu ren  etc. vorzuziehen.

Z u m  Schutze d e s  ka u fe n d e n  P u b lik u m s  "» s

Etiquette die obenstelzende Abbildung, ein weißes Grenz in rothem Felde und den Ilamens- 
................ Auch noch besonders darauf aufmerksam gemacht,  ̂ daß diezng Rchd. B r a n d t  trägt.

Apotheker Rich. Brandt'« Lchweizerpillen, welche In  d e r  A p o th e k e  e rh ä lt l ic h  
sind, nur in Schachteln zu M k . 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. —  Die 

Bestandtheile sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Abshnth, Bltterklee, Gentian.

Eine alte, sehr renommirte

Cigarrenfirma beabsichtigt 
einem respektablen Ge­
sät äste beliebiger Branche in

T H 0 r N ,  welches m it dem besseren 
Publikum im Verkehr steht, unter 
sehr günstigen Bedingungen eine

Niederlage zu übertragen.
Reff. wollen sich sud I ' .  S O S »  

a n ! k iL Ü » I L Z I « 8 8 v , i r « r i r i » 8 . ^ V . ,
wenden.

elmskbaum - Lonfecl.
Wie seit 12 Jahren, versende auch dies­

mal mein überall beliebtes delikates Confect 
fü r den Weihnachtsbaum in den reizendsten 
neuesten Mustern, die Kiste, 500 Stück 
enthaltend, fü r nur 3 M ark unter Nach­
nahme. Kiste und Verpackung gratis.

H  O . 1 -,
______Güterbahnhofstraße 11.

K a v i a r
Elb» mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., ä. Mk. 

3,30.
Ilra l, großkörnig und hell, Fäßchen von 

2 - 8  Pfd., ä Mk. 3,75.
Kaukasischen, grobkörnig, Fäßchen von 

2 - 6  Pfd., ä Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme

A  Lei» a u s , Caviarhandlung, 
Hamburg.

M a is  >rSm,7Geschroteten 
alten

billigstes MM"' Pferdesutter
mäßigen Preisen

Thorner Dampfmühle.
k. 66N80N L. 6o.

Schüler erhalten gegen müßiges Honorar

Pension -WU
Beaufsichtigung der Schularbeiten, 

n der Er
unter
Näheres in der Exped. d. Ztg-

Sehr schöne ^ l t l l N  auf Bromberger 
Vorstadt preisw.zu verkaufen. Näheres durch 

0. st>6tr>!(0vv8kj, Neust. M arkt 255 I I .

Gründlichen

Urin atunterricht
in  Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^  I l i l l « , , Araberstr. 132, part.

Handschuhmacher-
BegräbnWerein.

kmeksIverzWililling
am Sonnabend den 23 . d .M .

abends 8  N hr
I N I  8 e I» iilL S I» Ik L L U L 8 6 . 

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungsrevisoren über die

:gi . ^
meinschaftliches Abendessen.

Die persönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht statt. 

Thorn den 19. November 1889.
D er Vorstand.

Z u  V S I I v 's  G las-

Stereoskop-Ausstellung
D M " vor dem Bromberger Thor "M U  

sind Eintritskarten zu ermäßigtem Preise 
fü r die Mitglieder und deren Familienan­
gehörige des Handwerkervereins bei Herrn 
f .  lUenrel, Seglerstr., zu haben. Erwachsene 
20 Pf., Kinder 10 Pf.

Der Besitzer 0. Dolle.

Kerliner
» o m K k u v b e «

von Ik .  ailltkbcanlt L  8okn
in reicher A usw ahl

empfiehlt

l>. il l> o > p ll.

ist der Geschmack und wundervoll die 
Farbe des Kaffee-Getränkes, welchem 
bei der Bereitung eine Kleinigkeit von 
W ebers Carlsbader Kaffee-Gewürz 
irr Portionsstücken zugesetzt wurde. 
Dieses vorzügliche Gewürz ist in 
Colonialw.-, Droguen- u. Delikateß- 
Handlungen zu haben.

Dmiitil-iiiidKiniittklti-tt
ls e g e -»  
fertigt. L

rverden in  und außer dem Hause ge- 
H  schmackvoll urrd sauber angefertigt.
H Bromberger Vorstadt,

Kaiser!. Post, 2 Tr.

stets vorrüthig bei
6. 0omdrovv8l(l, Katharinenstraße 204.

Eine Wohnung,
bestehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder I. Stock, von sofort 
gesucht. Offerten unter k. ö. 100 in der 
Expedition dieser Zeitung. ______ _____

1 hohe Parterre-W ohnung,
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdestülle zu ver­
muthen.

stob. lVlajew8ki, Seglerstraße 119.

Eine Wohnung
in der ersten Etage ist vom 1. A p ril l890 
zu vermiethen bei

k  1<urovv8>(i, Neustädter M arkt 138/39.
iH in  fein möbl. Zimmer nebst Burschengel. 
^  vom 1. Dezember billig zu vermiethen 

Bückerstraße 225.

76 llolpräMale unä preis-lVleäaillen.
!^a!rexti'altt-668unäk6it8bi6»'.

Gegen allgenreirre Entkrüftung, un­
regelmäßige Funktion der Unterleibs­
organe. Bestbewährtes Stärkungsmittel 
fü r Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 F l. Mk. 8,80, 28 F l. Mk. 

17,80, 58 F l. Mk. 33,30.

6i-u8t-k^aIr6x1ral(1-8ontion8.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt.

f o k a n n  » o f f ,  L r ü n l ie c l je c  k ia l r - ^ n ä p a c a le .

R L « ir
eonoentri'rleg lila irexlrakl.

Gegen veralteten Husten, Katarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  Flacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

-o1»tt>»,N Z T o II
käalr-668unäbeit8obokolaä6.

Nährend u. stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. L Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

ck t-i i n « i 8 t v u  I i i i > « t 6 »  t k u r o p u s » .

^« ,1 ,« » ,,, K L « ir  «v i» v
k>86n-^alrobol(olaä6.

Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I  ä Pfd. Mk. 5, 11 ä Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

I I 801,^8» 
Ijkair-Obokolaäenpuiver.

Eirr Nahrungsmittel fü r schwache Kinder, 
besonders aber fü r Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. V« Mk. pr. Büchse.

80l»«»U H «»» ttl »rllL«I»«r UIILlL
P I LVttL« ^ 51,»«Ib», tt„1 HVU>»8Vl,
K» «IN« 5, »TNlLO

öerlin, Heue HiikelMLli'asLe 1.
42Mcigk8 668ekäft8bk8tek6n.

1»Ê 1 IT .  L>» V I ,  O

Schützenhaus.
Gartensaal.

/I. Kelln»-». ^
Heute Freitag den 22 . Stove,»der

Streich-Concclt
unter Leitung des Herrn Setmarr. 

Anfang 8 Uhr. — Cntree
Abonnements sind in  der . ße 

Handlung des Herrn feneke, Brei 
N r. 4, zu haben.

Sonntag den 2 4 . Novem ber

8ilifoiiIs-KMM-
^  Der S a a l ist gut geheiz^— ^

Heute Sonnabend ,
v o n  6 U h r abends

Wnrstesse«
Heute Gonnaliend ^

von 6 Uhr ab ,,

fr is c h e  G r n t z - ,  A  
u .  L e b e r w u E

iwi k s n is m in ,» " ^ ! ^
M g E —  Freitag den 22.^m>b 

Tage auf dem altstadt.
lebende Schleie, k Wi8ni6 ŝ>Li' ^

Fischhändler, H e il ig E ^ - ^ e r  
r 5 Wochen ist m ir ein ^t- 

mittelgroßer P u d e l
Wiederbringer erhalt ew

or etwa 5 Wochen ist nur eM
^ P u d e l

laufen.
messene Belohnung. HM'
vernli. 6ra je^8l(j, Thorn, alter

L o h n -  und  
D e p u ta tb ü c h ^ '

m it vorgedrucktem Kontra
sind zu haben. ^ticke l!!.'

6. oombrowski,

E in  möbl. Zrm. zu verm. Tuchmach^-^pB
sfulmerstraße 333 ist eine M o h n D ^ r il 
^  5 Zimmern und Zubehör vonr
1890 zu vermiethen.______  ___ _ ^
E in nr. Hirn, ist billig z. v. Tuchmaa^5 -^M  
<N)öbl. Parterrezirmner rrebst^^^Iir. E  

Brrrschenael. m  verm.
i)w e i Vorderzimmer, möblirt ^  

möblirt, sind Brückenstr. 27 1 ^
sofort zu vermiethen.
Culrnerstr. 333 ist ein Pferdeswl l ^ >

Viktoria - TheM
Ensemble-Gastspiel 

des Bromberger S ta d tth e «  .

Vollständiges p c r l^ . .
d». S4. N » « « "

Pri»! Fricdrilh
Vaterländisches Schauspiel in 5 

D r. Heinrich Laube. 
Anfang 7V.. Uhr. 

Ende nach 10 Uhr

Alte"

Hhorner W a rk tp r e s l ^

B e n e n n u n g

50Kilo

1 Kilo

Weizen 
Roggen .
Gerste . .
Hafer . .
Lupinen .
Wicken. .
Stroh (Richt- 
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleisch v. d.Keule 

„  Barrchfleisch 
Kalbfleisch. . .
Schweinefleisch .
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch .
Eßbutter .
Eier . .
Krebse . .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie .
Weißfische.
Milch . .
Petroleum 
S p iritus  .
S p ir itu sidenaturirt) „

Täglicher KaleuVL^

100 Kilo

Schock

1 Kilo

1 Liter

60

20

so

1869. §

Z H

Z
November. . 1 —

24 25
Dezember . . . 1 2

8 9
15 16
22 23

1890.
29 30

J a n u a r . . . . — —
5 6

12 13
19 20

-

'»dg

7»R,

'l"k

' ' k ;r>.i

Druck und Verlag von C. Domb r o w l k t  in Dhorn.


